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Volar son langage a un homme au nom 
m�me du langage, tous les meurtres 
legaux commencent par la. 

Roland Barthes 

Nach Utz MAAS (039) setzt Sprachpolitik die "formale 

Verselbständigung der Sprache, also ihre Trennung von den in 

ihr organisierten Erfahrungen der Sprecher voraus". Die Iden

tifikation der unterdrückten mit ihrer Sprache, im Jargon der 

Herrschenden meist Dialekt, Mundart, Kulturdialekt etc. ge

nannt, wird so zu einer politischen Antwort. Dies meint Bei

ras, wenn er bekennt: Es wäre absurd, wollte sich eine sozia

listische Bewegung in Galizien nicht mit der Sprache des Vol

kes solidarisieren, die eben das Galicische ist, obwohl das 

Spanische sich immer weiter durchsetzt" (072). 

Obwohl es sich herumgesprochen haben dlirfte, dass Begrif

fe wie Dialekt, Kulturdialekt oder Mundart nicht linguisti

sche Einheiten sind, sondern Ausdruck der jeweiligen Herr

schaftsverhältnisse, finden sich in neueren, durchaus sorgfäl

tigen und anregenden Arbeiten über die Stellung der Sprachen 

in Europa weiterhin diese verschwommenen und beliebig dehnba

ren Begriffe, So finden sich in den Arbeiten von Decsy und 

Haarmann (004/008) zwar allerhand nützliche Tabellen und Ku

riosa, doch wird dem Leser mit dem Titel "Soziologie und Poli

tik der Sprachen Europas" nur die Parodie einer positivisti

schen Linguistik geliefert. Der Verzicht auf politische Argu

mentation lässt diesen Autoren daher nahezu alle Arbeiten ent

gehen, die sich mit politischen und soziologischen Fragestel-


